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H J. K.

Woll woll, diä Kunscht verschtan i scho!

KUNST
$dj toar einmal bei einet gomilic ein«

geloben, beren Södjter Shmftgetoerbc frei*
ben. Tic eine madjte ïôbfdjen auë 8er)m
unb fdjmürfte fic mit roten unb blauen

îujjfen. Sie jtoeite fxtftelte auf beut 2M>

ftufjl unb erftefftc fo ©toffe mit rjödjft ort*
gtncKen 9Jtuftern, unb bte brttte, bie malte
Selber.

SlHeê toäre gut gegangen, wenn nidjt
eben jene brttte getoefen toäre, bereu Silber
mir sum SSerfjânfltttê toerben füllten.

M) beiuunberte bie Söpfdjen ber Gcrften

unb fanb baê einfadj genial, toie fte bic

fünfte fo fdjmiffig anljicb unb mit fo ein-
fadjen ÜDtöttelrt eine fo fjodjfünftferifdje SBir»

fung fjerauêbradjtc. ^dj fragte, too man
foldje 2ö£fdjeu faufen fönne, toar cntjücft,
afê fte mir eineë ber ifjren jum ©elbft»
foftenpreiê anbot unb erffärte midj gerne
bereit, jeben 5ßret3 ju jafjlen, toenn tdj blofe

fo ein Sröpfdjen friegen fönne.
®er 3'tociten geftanb idj faffungêfoê meine

Setounbcrung über ifjre SBebfunft, tiefe mir
erflären, toie baê gemadjt toerbe unb fragte,
toeldjer .fiünftfer ifjr benn bie ÏÏRufter eut»

toorfen fjabe, toorauf tdj unter fjödjftem Gr»

ftaunen erfafjren burfte, baD fte felbft
jatoofjf, toirffidj fte felbft bie dufter cnt=

aus frischen Eiern und altem Cognac
GIBT NEUE KRAFT

Im Ausschank in allen guten Restaurants,

toorfen! 9?etn fo toas! gine toafjre Äunft»
ferfamilie. Unb tdj tat fjödjft befdjämt über
meine Unfenntnië auf biefem Webtete unb
geftanb, bafj idj fjeute eiaentfidj jum erften»
mal erfebe, toaê toafjre Kunft fei.

S)ie Samen ftrafjften bor ©lücf unb bie

dritte bradjte mir in oertrauenëtooEer Of=

fenbarung ifjre fämtlidjen ÏÏJerfc, bie übrt»

genê fo quotooft fdjledjt toaren, bafj idj mid)
in meinem Sob auf eineê befdjränftc, bas

idj in metner ©infalt für ein ®djladjtcn=
btSb fjielt.

£ief betoeo.t bon bem getoaltigen @tn=

bruef unb begeifrert burdj bic madjrboflc
Sarfteflung, geftanb idj nadj fanger 33e=

tradjtung, baf? biefeë 33ifb crtoaê bom beften

fei, toaê tdj je gefefjen fjabe. $mmer fjabe

micfj ber QmtoJefftoitiêmuê fdjon angezogen
unb fjier ftnbe idj enbfidj feine Srfüffung!

Unb ba idj mir nadjgerabe in meinen
Dteben gefiel unb midj bie gläubige Slnbadjt
ber ©djtoeftern ftumm ermunterte, fo liefe

idj midj ju betaillierten ^Beübungen fjin«
reiben, betounbertc baê ©bmjïljonifdje bce

^arbenfptefê unb erffärte bann überzeugt,
bafe audj bie befannteften ©djIadjteiu9Jcafer
niemafê baë Ebaoë 'beê ©ranarfeuerê fo

unmittelbar parfenb unb crfdjüttemb barm»

fteffen bermödjten
3?ei biefen festen 2Borteu fingen bie bci=

ben jüngeren ©djtoeftern an 31t fodjen, unb
alê idj erftaunt unb fragenb bie Stttte an»

fafj, ba bebeutete fie mir traurig, bafj baë

î*i(b bodj eine grüfjlingslanbfdjaft barftefle
mit bfüfjcnben Sfpfefbäumen ja

mit bfüfjcnben 9f£fefbäumen

Sa toufete benn audj idj nidjtê mefjr ju
fagen unb ftanb befdjämt sorauncu.u^Str

©ut unterrichtet

31» einem fdjroeijerifcrjen Sonfetoatotiunt

ift Prüfung, eine Sanbibatin toirb übet

Wufifgcfdjidjtc betfjött. 9{odj einigem <Se=

fclänfel übet bieë unb baê legt ttjt bet 5ßtü=

fenbe bic Stage bot: Sonnen ©ie mir

fagen, toclcfjeê bie in bet ©djtocij am nteü

ften gepflegte Som))ofitionëgattung ift?"

Tic ^eftfjjtelfom^ofition", tautet bic

prompte nnb ttcffenbe SJnttoott bet Sunft*

befltffcnen.
Warfe

*

2>aê SKobell

ein Sunftmalet fafj auf bet ettafee einen

alten Sauctn, bet fo ottgtneH auêfafj, bafj

et bcfdjlofe ifjn ju malen. 6t fdjtcftc fein

Stenftmäbcfjen auf bic Sttafee, um ben

SOcann fjetauffjolen 3U (äffen. Set Wann

jögerte junääjft. 9Bitb et audj gut bejalj*

Icn?" roat feine etfte grage. 5Na, 20 gran*

fen rotrb et Stjnen fidjerltdj geben!" meinte

baë Sienftmäbdjen. 6t jögettc immet nodj.

Sluf fo leidjte 9Seife unb fo tafefj roetben

Sie nidjt fo balb totebet 20 granfen bet*

btenen..." Scfj badjte nnt barübet nadj,

toie idj bann bie garbe roiebet toegfttege."

MAXOL
Glänzend bewährt gegen Gicht, Rheumatismus,
Hexenschuss, Ischias. Flasche Fr. 3.-. Zu
baben in Apotheken, wo nicht erhältlich, direkt durch
Max Wilhelmi & Vie., Zürich 6, Rötelstrasse 10
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NI, K,

.Woll >vc>11, àiâ kunscài versekà i sclio

X I_s X 8 l'
Ich war einmal bei einer Familie

eingeladen, deren Töchter Kunstgewerbe treiben,

Tic eine machte Töpschen aus ^ehm
und schmückte sie mit roten und blauen

Tupfen. Tie zweite bastelte auf dem Web

stuhl und erstellte so Stoffe mit höchst orL
ginellen Mustern, und die dritte, die malte
Bilder.

Alles wäre gut gegangen, wenn nicht
eben jene dritte gewesen wäre, deren Bilder
mir zum Verhängnis werden sollten.

^ch bewunderte die Töpfchen der Ersten
und fand das einfach genial, wie sie die

Punkte so schmissig anhieb und mit so

einfachen Mitteln eine so hochkünstlerische Wirkung

herausbrachte. Ich fragte, wo man
solche Töpfchen kaufen könne, war entzückt,

als sie mir eines der ihren zum
Selbstkostenpreis anbot und erklärte mich gerne
bereit, jeden Preis zu zahlen, wenn ich bloß
so ein Tröpfchen kriegen könne.

Der Zweiten gestand ich fassungslos meine

Bewunderung über ihre Webkunft, ließ mir
erklären, wie das gemacht werde und fragte,
welcher Künstler ihr denn die Muster
entworfen habe, worauf ich unter höchstem

Erstaunen erfahren durfte, daß sie selbst

jawohl, wirklich sie selbst die Muster ent-

sus kriscben liiern uncl sltcm Locznsc
VIL? NLVL LRäri'!

Im Ausscd»nli in s.IIen guten kestaursnts,

worfen! Nein so was! Eine wahre Kunst
lerfamilie. Und ich tat höchst beschämt über
meine Unkenntnis auf diesem Gebiete und
gestand, daß ich heute eigentlich zum ersten

mal erlebe, was wahre Kunst sei.

Die Damen strahlten vor Glück und die

Dritte brachte mir in vertrauensvoller
Offenbarung ihre sämtlichen Werke, die übrigens

so qualvoll schlecht waren, daß ich mich

in meinem Lob auf eines beschränkte, dos

ich in meiner Einfalt für ein Schlachtcn-
bild hielt.

Tief bewegt von dem gewaltigen
Eindruck und begeistert durch die machtvolle

Tarstellung, gestand ich nach langer
Betrachtung, daß dieses Bild etwas vom besten

sei, was ich je gesehen habe. Immer habe

mich der Impressionismus schon angezogen
und hier finde ich endlich seine Erfüllung!

Und da ich mir nachgerade in meinen
Reden gefiel und mich die gläubige Andacht
der Schwestern stumm ermunterte, so ließ
ich mich zu detaillierten Wendungen
hinreißen, bewunderte das Symphonische des

Farbenspiels und erklärte dann überzeugt,
daß auch die bekanntesten Schlachten-Maler
niemals das Chaos "des Granatfeuers fo

unmittelbar packend und erschütternd darzustellen

vermöchten
Bei diesen letzten Worten fingen die beiden

jüngeren Schwestern an zu lachen, uud
als ich erstaunt und fragend die Dritte
ansah, da bedeutete sie mir traurig, daß das

Bild doch eine Frühlingslandschaft darstelle
mit blühenden Apfelbäumen ja

mit blühenden Apfelbäumen
Da wußte denn auch ich uichts mehr zu

sagen und stand beschämt H»munàRc-

Gut unterrichtet

An einem schweizerischen Konservatorium

ist Prüfung. Eine Kandidatin wird über

Musikgeschichte verhört. Nach einigem

Geplänkel über dies und das legt ihr der

Prüfende die Frage vor: Können Sic mir

sagen, welches die in der Schweiz am meisten

gepflegte Kompositionsgattung ist?"

Tie Feftspiclkomposition", lautet die

prompte und treffende Antwort der Kunst-

beflissenen.
Mario

Das Modell

Ein Kunstmaler sah auf der Straße einen

alten Bauern, der so originell aussah, daß

er beschloß ihn zu malen. Er schickte sein

Dienstmädchen auf die Straße, um den

Mann heraufholen zu lassen. Der Mann

zögerte zunächst. Wird er auch gut bezahlen?"

war seine erste Frage. Na, 20 Franken

wird er Ihnen sicherlich geben!" meinte

das Dienstmädchen. Er zögerte immer noch.

Auf so leichte Weise und so rasch werden

Sie nicht so bald wieder 2V Franken

verdienen..." Ich dachte nur darüber nach,

wie ich dann die Farbe wieder wegkriege."

Uiàn-ena oevàkrt gegen Vieri«, Nrivumsìismus,
Nsxsnsükus», Isetiia«. tìscke br Z. 2u t>»

den in Apotiieicen, nickt erdliltlick. direkt clurcd
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